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noff . ) Geh und mache dich ſeiuer Verzeih ung
wuͤrdig.

Kaſar . (ſchluchzend. ) Ich lann nicht reden
—ich will meine Kleinen hohlen — die follen
danken . ( er geht . )

Bettm . ( wider Willen bewegt , relcht Beujowskty
die Hand . ) Freund , du haſt großmüthig gehan⸗
delt wie ein Koſak. Ich ernenne dich zum Eri⸗

minal - Richter zu Kalifornien .

Aßan . ( ſliegt herein , und ſchlingt ihre Arime um
ihren Vater. ) Mein Vater !

Gouv . Was giebts ?

Afan . Endlich finde ich Sie .

GEjouv . Was fehlt dir ?

Afan . Ihre Einwilligung .
diouv . Wozu ?

Afan . Zu meinem Gluͤcke .

Gouv . Iſt dein Gluͤck nicht mein Wunſch ?
Rede .

Afan . Ich liebe .

Gouv . Du liebſt ?

Benj . ( ſehr verlegen . ) Ich will mich entfer⸗
nen —
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Afan . Bleiben Sie Graf Benjowsky , ich

habe mich meiner Liebe nicht zu ſchaͤmen .

Gouv . Ich erſtaune ! ſo pl5z lich —

Bettm . Ich habe nichts davon gemerkt .

Afan . ( geht auf Benjowsey zu , ergreiſt ſeine

Hand , und wendet ſich zu ihrem Vater . ) Ihren Se⸗

gen mein Vater !

Gouv . Wie ? du liebſt den Grafen ?

Afan . Wen koͤnnte ich ſonſt lieben ?

Bettm . ( empfindlich . ) Nun , nun —

Gouv . Bedenkſt du aber auch —

Afan . Ich bedenke alles , Seinen Edelmuth ,

Ihre Guͤte, die lezten Stunden meiner Mutter !

Soll ich ihre lezten Worte ihnen wiederhohlen ?

— ja es war in dieſem Zimmer , in dieſem

nemlichen Zimmer ſtarb ſie . Auf dieſer Stelle

ſtand ihr Bette , hier ſaßen Sie zu ihrem

Haupte , und hier kniete ich zu ihren Fuͤßen.

Sie weinten , ich ſchluchzte , meine Mutter roͤ⸗

chelte . Im lezten Todeskampf richtete ſie ſich

noch einmal auf , druͤckte Ihre Hand , und

ſprach geborchen : gieb meiner Afanaſja einen

Mann nach ihrem Herzen ! — Hier ſteht er

—mein
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— mein Vater ! geben Sie ihrer Afanaſja
dieſon Mann nach ihrem Herzen ! —

Gouv . Kind , du uͤberraſcheſt mich —

Afan . ( Venjowsky nach ſich ziehend . ) Hier auf
dieſer Stelle , wo meine Mutter ſtarb , hier
fleben wir um Ihren Segen !

Gouv . Wenn der Graf einſt ſrey wird . —

Afan . Iſt er nicht frey ſobald Sie wolleu ?
—Geiſt meiner Mutter ! ſchwebe hernieder !

ſchmiege dich freundlich an meinen Vater , daß
er deinen lezten Wunſch erfuͤlle!

Bettm . Ich daͤchte Gevatter , Ihr koͤnntet

ohne Gefahr —

Afan . Gefahr ? iſt Tugend belohnen ge⸗
faͤrrlich?

Bettm . Die Ukaſe Peter des Erſten paßt
auf manche Faͤlle.

Afan . Segen uͤber Peters Aſche um dieſer
Ukaſe willen !

VBettm . Das gerettete Schiff auf der Fahrt
von Ochozk —

Afan . O ja , ſchon das allein —

Bettm . Die Einfuͤhrung des Kornbaues

auf Lopatka —

Afan .
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Afan . Recht Jwan Fedrowitſch ! O Ihr

ſeyd liebenswuͤrdig !

Bettm . Ja , ja , die Koſaken ſind immer

liebenswuͤrdig — Wenn wir ihm nun ferner

die Zukunft mit in Rechnung bringen ,die aleu⸗

tiſchen Inſeln , Kalifornien —

Afan . Sie ſagen kein Wort lieber Graf ?

Benj . Was darf ich ſagen ? mich martert

der Gedanke , Ihr guter Vater koͤnne glauben ,

ich habe Sie zu dieſem Scheitt verleitet .

Afan . Nein , das thaten Sie nicht . Nein ,

meiu Vater , das that er nicht . Er hat mein

uaͤlt ; erkrankes Herz mit ſeiner Vernunſt

ebloswar ſo lieblos vernuͤnftig — ſo he

mein Vater ! Sie ſind unentſchloſſen ? Hier knie

es éedel —

ich , wo ich einſt am Todesbette meiner Mutter

kniete , hier , wo ſie ihren 5 Segen uͤber

mich ausſprach , hier muß dieſer Seegen in Er⸗

fuͤllung gehen , jezt oder nie !

Gouv . Steh auf Afanaſja ! Es ſey ! mein

grauer Kopf gehorcht dem Herzen . Ich wage

etwas fuͤr dich und ihn ; doch Ihr ſeyd
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— Herr Graf , ich ſpreche Sie fre Der

Kanzler ſoll nach vorgeſchriebener 5 die Ur⸗

kunde
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kunde ausfertigen . — (ihn in ſoine Arme ſchließend . )

Ich umarme meinen Sohn .

Benj . Gott ! iſts moͤglich!

Afan . ( ihres Vaters Hand küſſend . ) O mein

guter Vater ! Freude ! Freude ! Dank und Freu⸗
de . Wie iſt mir ! ſo weinerlich , ſo beklommen

—ich muß euch kuͤſſen lieber Hettmann . Ben⸗

jowsky iſt frey ! er iſt frey und mein ! Wo iſt

Feodora ! das ganze Haus ſoll meine Freude
theilen ! das ganze Schloß ! die ganze Stadt !

(ſie druͤckt Benjowsky einen vollen Beutel in die Hand )

Dieß fuͤr die armen Gefangenen . — Er iſt

frey und mein ! (ſie ſtuͤrzt hinaus . )

Benj . ( ſehr bewegt . ) Herr Gouverneur —

Gouv . Warum nicht Vater 2
Benj . Wenn ich jezt noch ſtumm die —

Gouv . Ich verſtehe Sie, .

Bettm . Was ſtumm ! die Fiſche ſind ſtumm ,
weil ſie Waſſer trinken . Wir muͤſſen ein Paar

Flaſchen leeren , dann werden die Zungen ſich
wohl loͤſen .

SGouv . Ganz recht Iwan Fedrowitſch , der

Wein geſellt ſich zu der Freude , wie der Than
zu einem ſchoͤnen Morgen . Kommt .

Benj .
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Beni . Freud und Leid in Uebermaß ſind ein⸗

ander nah verwandt ; beyde gebenThraͤnen ſtatt

der Worte ; beide begehren Einſamkeit . Ich

muß auf wenige Augenblicke mich beurlauben .

( Ev entfernt ſich ſchnell . )

Settm . Seltſamer Menſch ! wenn ich froh

bin ſo muß ich trinken .

Gouv . Laßt ihn ; die Freude iſt ja keine Me⸗
daille auf dem Boden eines ſilbernen Bechers .

Hettm . Glas oder Becher , gleich viel ,Wenn

ich ſage : die Freude ; ſo verſtehe ich darunter

den Durſt . Bey meinem Saͤbel ! ich durſte

wie ein Jagdhund in der Steppe .

Gouv . Wohlan , auf des jungen Paares

Wohlergehen ! Kommt .

Grdonn . ( tritt herein . ) Tſchulosnikoff iſt der

Wache entſprungen .

Gouv . Entſprungen ? der Thor ! Ganz

Kamtſchatka iſt ein Gefaͤngniß.

Hettm . Die Knute wird ihn ſchon einholen .
Gouv . ( zu der Ordonnanz . ) Bringt uns eine

Flaſche Wein .

Zettin . Eine Flaſche ? wo denkt Ihr hin ?

bring vier . Wenn auf Afanaſja ' s Hochzeit
die



die See in Wein verwandelt wird , ſotrinkt ein

ftoͤlicher Koſak ſie aus ,

Alle ab . )

( Die Buͤhne verwandelt ſich in einen freyen Platz unter

dem Fenſter des Schloſſes . Man ſieht einen Balkon ,

und unter dem Balkon eine ſteinerne Bank . Es wird

Abend . Tſchulosnikoff und ſein Neffe Grigort

treten auf . )

Tſchul . Hier muß er vorbey .

Grig . Lieber Oheim , was habt ihr vor ?

Tſchul . Gieb mir dein Meſſer .

Grig . Was wollt ihr thun ?

Tſchul . Mich raͤchen, und dann ſterben .

Grig . Raͤchen ? an wem ?

Tſchtil . An Benjowsky .

Grig . Was that er Euch ?

Tſchul . Ich werde raſend , wenn ich es noch

einmal erzaͤhlen muß .

Grig . Aber bedenkt was Ihr wagt .

Eſchul . Nichts wage ich . Ihn ſchicke ich
voran , ſo finde ich dort einen Knecht .

Grig . Ihn ermorden ?

Tſchul . Gieb mit dein Meſſer .

Grig . Nun da .

Tſchul .
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